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Die Macht der Bilder spielt nicht nur in Politik und Gesellschaft eine
grosse Rolle. Beamer, Corporate Design, Visualisierung, Charts und 
vieles andere machen augenfällig, wie Bildkompetenz auch in 
Unternehmen an Bedeutung gewinnt. Zeitdiagnosen wie “Bilderflut”, 
“visuelle Zeitenwende” oder “Iconic-turn” benennen so eine
Entwicklung, die sich auch in Unternehmen vollzieht.

Ausgangslage



Das Seminar setzt sich mit dem Wechselspiel von Management und 
Bildlichkeit auseinander: Die Studierenden lernen genau hinzusehen. 
Die visuelle Analyse wird an Beispielen aus Organisationen oder dem
Studienalltag eingeübt. Neben dieser Praxisreflexion leitet das Seminar 
zur aktiven Gestaltung an. Ziel ist eine professionelle Haltung im
Hinblick auf Form und Bildlichkeit. Handwerk im Sinne konkreter
Arbeit mit Material trifft auf theoretische Reflexion. 

Ziele



Mit der Frage nach dem Visuellen berührt das Studium den Alltag. Was 
ist sichtbar? Was unsichtbar? Und wozu? Kurze Texte gehen den 
Fragen im Blick auf das letzte Praktikum oder laufenden Aktivitäten
nach.

Ausgangspunkt: Alltag



Inhalt: Sehen

Wer sieht, bildet nicht einfach etwas ab. Sehen ist eine Aktivität -
oder im Fall einer Organisation: Wenn ein ambitionierter Trainee von 
der Zentrale aus eine Vertriebsniederlassung besucht, dann sieht er 
nur schäbige Büros. Wenn die erfolgreiche Gebietsleiterin die 
Vertriebsniederlassung besucht, erkennt sie Schnittstellenproblemen 
Reibungsverluste, interne Querelen …



Arbeitsform: Visuelle(r) Beobachter(in)

Studierende übernehmen die Aufgabe eines visuellen Beobachters und 
halten Schlüsselszenen oder scheinbar beiläufige Nebensächlichkeiten 
mit einer einfachen Kamera fest. Die Situationen werden anschliessend
auf der Grundlage des Bildmaterials analysiert. 



Das Seminar schlägt eine Brücke zwischen dem kulturwissenschaft-
lichen Diskurs über Bilder und aktueller Unternehmensrealität. Die 
Auseinandersetzung mit Texten aus Kulturwissenschaft und 
Management stellt gängige Arbeitstechniken wie das Visualisieren in 
einen kulturellen und intellektuellen Kontext. Die Textarbeit ist die 
Grundlage für das abschliessende Verfassen der Hausarbeiten, die 
während des Seminars inhaltlich vorbereitet und mit dem Dozenten
abgestimmt werden. Eine aufwändige Literatursuche ist dagegen –
von thematisch bedingten Ausnahmen abgesehen – nicht erforderlich.

Textarbeit



Der Reader umfasst sowohl Auszüge aus (populären) 
Managementtexten als auch zentrale Texte der Kulturtheorie: 
Gerstner, Louis V. (2002): Who says elephants can´t dance?: Inside 
IBM´s historic turnaround. New York 2002. S. 18-48. Carlzon, Jan 
(1987): Alles für den Kunden. Jan Carlzon revolutioniert ein 
Unternehmen. Mit einem Vorwort von Tom Peters. Frankfurt & New 
York 1990. S. 112-121 und 138-146. Simmel, Georg (1996): Der 
Henkel. In: Simmel, Georg: Hauptprobleme der Philosophie. 
Philosophische Kultur. Herausgegeben von Rüdiger Kramme und 
Otthein Rammstedt. Frankfurt. 278-286. Boehm, Gottfried (2004): 
Jenseits der Sprache? Anmerkungen zur Logik der Bilder. In: Maar, 
Christa/Burda, Hubert (Hrsg.) Iconic Turn. Die neue Macht der Bilder, 
Köln. 28-43.Morgan, Gareth (1997): Images of Organization. 2nd. ed. 
Thousand Oaks/London/New Dehli 1997. S. 1-8; 347-373. Mirzoeff, 
Nicholas (1999): An Introduction to Visual Culture. London & New 
York 1999. S. 1-22. Frey, Dieter; Winkler, Martin; Hassink, Jacqueline 
(2004): Zimmer mit Einblick. Harvard Business Manager (Juli 2004): 
101-108. Strati, Antonio (1992): Aesthetic understanding of 
organizational life. Academy of Management Review 17(3):568-581. 
Tufte, Edward R. (1997): Visual Explanations. Images and Quantities, 
Evidence and Narrative. Cheshire 1997. S. 38-53.

Literaturauswahl



Handeln im Raum

Bildkompetenz vermittelt sich im Wechselspiel von Wahrnehmung, 
Handeln und Reflexion.  Das Seminar vermittelt die Bedeutung von
Raum, Material und Form. Inhalt und Form werden in 
unterschiedlichen Anordnungen aufeinander abgestimmt und 
reflektiert. Die Arbeitsweise wird so zum Arbeitsinhalt



Ortswechsel

Der Ortswechsel von der HSG in ein Unternehmen unterstützt den 
Lern- und Reflexionsprozess. Räume werden zur Spielfläche 
unterschiedlicher Nutzungen. Arbeitssituationen werden geschaffen 
und betrachtet. Vorgehensweisen und Ergebnisse ändern sich. 
Mehrfache Übergänge zwischen Praxis und Theorie, Handeln und 
Reflektieren schärfen den Begriff von Form.



Es sind unterschiedliche Typen von Hausarbeiten möglich (Essay, 
Übersichtsartikel, kleine empirische Untersuchung, bildpraktische 
Arbeit). Die Hausarbeiten werden während des Seminars inhaltlich 
vorbereitet und mit dem Dozenten abgestimmt. Die Beurteilungs-
kriterien umfassen: die Klärung des Problems, die Struktur der 
Argumentation, die Eigenständigkeit und Originalität des Gedanken-
ganges sowie eine Verantwortung des Zusammenhangs von Text und 
Form. So kann es selbstredend keine „Musterlösungen“ geben. Eine
gute Arbeit macht vielmehr Freude und zeichnet sich dadurch aus,
dass Fragen der Form umfassend gestellt und konsequent im Blick auf 
ein stimmiges Ganzes beantwortet werden. 

Hausarbeiten:



Titelseiten von Hausarbeiten

Die Ergebnisse unterscheiden sich in Form und Inhalt: Sind Unter-
nehmensvisionen sichtbar? Was ist ein schönes Unternehmen? 
Pictorial-turn und Management Publizistik. Sind Unternehmensvisio-
nen sichtbar? Wie sieht mein Arbeitsplatz aus? Cubicle. Visuelle 
Analyse einer neuen Arbeitsform.

21x21cm geheftet 160g gestrichen

14,8x10,5cm, gebunden, 160g gestrichen

29x21cm spiralisiert Karton

29.7x21cm gebunden 120g gestrichen 29.7x21cm geklammert 80g29.7x21cm, spiralisiert 90g



Beispiel für eine empirische Arbeit

Die Hausarbeit untersucht, wie sich der Stellenwert des Bildes in der 
Managementpublizistik verändert. Die nüchterne Form der Arbeit 
unterstreicht die klare Analyse. Die Gestaltung des Titelseite ist dem 
Titelblatt des Manager-Magazins nachempfunden. 



Beispiel für eine visuelle  Analyse

Das Deckblatt verknüpft die eigene Analyse mit einer Schlüsselszene 
der Filmgeschichte. Die Auseinandersetzung mit dem Cubicle als Form 
der Arbeitsorganisation prägt die Form der Hausarbeit.



Beispiel für eine Literaturarbeit

Broschüren und Fibeln sollen Unternehmensvisionen in Organisationen 
verankern. Die Auseinandersetzung mit der Sichtbarkeit von Unter-
nehmensvisionen greift auf dieses Format zurück. Die Registraturen 
machen die Arbeit gleichsam zu einem kleinen Handbuch.



Beispiel für eine visuelle Analyse

Die Hausarbeit ist eine Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Arbeitsumfeld, die sich auf verschiedenen Ebenen vollzieht: frei, im 
Kopf, visuell, materiell. Die Collage verknüpft fremde und auf den ersten 

Blick beziehungslose Elemente miteinander. Beobachtungen gehen in 

Reflexion über. Die Form präsentiert nicht nur ein Ergebnis, sondern 

vermittelt zugleich den Prozess der Analyse. Das HSG Kontextstudium 

kommt im eigenen Kontext an...



Gibt es einen Pictorial-turn in der Managementpublizistik? Wie sieht 
Ineffizienz in einer Organisation aus? Warum und wozu haben Berater 
Charts? Was ist ein Chart? Unternehmenskultur als visuelle Kultur. 
Vergleichende Analyse von drei Seminarräumen der HSG im Hinblick
auf ihre Gestaltung und die in ihnen möglichen bzw. praktizierten 
Arbeitsweisen. Kleidung im Management als visuelles Handlungsfeld. 
Alfred P. Sloan oder Jack Welch - Herausarbeiten des visuellen 
Handelns einer herausragenden Führungspersönlichkeit auf Grundlage 
seiner Autobiographie. Volkswirtschaftliche oder 
betriebswirtschaftliche Ikonographie – Auswahl, Analyse und 
Diskussion der vier wichtigsten Bilder in der BWL oder VWL. Die 
Geschichte von PowerPoint….

Themen für Hausarbeiten:



Stationen

Studium an der HSG sowie im MBA Programm der Fuqua School of 
Business, Nationalfondsstipendium und Forschungsaufenthalt an der 
Harvard University, wissenschaftlicher Assistent von Prof.Dr. Thomas 
Dyllick am IWÖ-HSG, Dissertation bei Prof.Dr. Peter Ulrich, hierfür 
Amicitia-Preis und Peter-Werhahn-Preis, Projektleiter für „Strategie 
und Organisation“ bei Arthur D. Little in Zürich, Fellow der Akademie 
Schloss Solitude, Gründungspartner von CNC, Forschung und Beratung 
zu Geschäftsprozess & Form, Management & Bildlichkeit – daneben 
Affiliate Professor an der Grenoble Ecole de Management.


